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Der Poftwagen Zürich-Maur.

Briefes. ES konnte fein Zweifel vorliegen, denn feine Frau
ging ja abends ohne ihn gar nidt aus, und daß Frau
Beata ihn hinterging, das war do rein unmögli! Daß
er aber audy daran zweifeln fonnte!

Er lehnte grübelnd an einen Straßenahorn und date
nur an Dies eine. Er hatte dabei nicht beachtet, dag
Herr Diveltor Lehnhart und Fräulein Helene ihn er-
Ipäht und troß der Halbverfleidung erfannt hatten.

Zangjam kamen die Beiden näher. In ihren Augen
Ihimmerte e3 trübe. Als en Nomulus die Zwei muın
:bemerfte,. ging er ihnen ladend entgegen, war. aber jehr
verblüfft, al er die Trauermienen der beiden jungen
Zeute.jah.. Und nun fam gar der Herr Direktor nieder-
geihlagen und halbgebüdt, wie einer, der fein gutes
:Gemifjen hat, auf ihn zu, grüßte furz und jagte:

 „Berzeihung, Herr Wertheim, mir lag jede Neben-
abjicht fern; ic) wußte nicht —“ und jeine Blide ftreiften

wehmütig Sräulein Helene —dabei ‚ih hatte ja

 
Ser neue Strandiweg von der Dampfihiffitation big zum Dorfbach

“ in Maur. &

: jhrieb mir, dag mid meine Frau

 

 
 

Ahnung,feine
daß Diefe Dame
bier Shre Frau

Dr. Schnyder, Balsthal, Weltmeifter im
Piltolenjchiegen in Reims. (Bhot. Berger,

Gemahlin Solothurn.)

tönnte!‘
„Hab ich mir’s doch gedadt,” Tate nun der Ange

redete hellauf, „Sie haben fi wohl — wie ih — bon
einem Schmwindelbriefe anleimen lajjen? Ha, ha, man

heimlich Hintergehe,
id” möge nur einmal um jehs Uhr in die Schillerftraße
fommen, und da id — zu meiner Schande muß ich e3
gejteher — die Sache Halb und Halb glaubte, eilte ich

fein

 
Das Pfarrhaus in Maur.



 

 
Die Kirche in Maur, Kanton Zürich.

nun hierher und entdede nun zu meinem Vergnügen, daß
alles nichts als eine blöde Vedächtigung ift, welher auch
Sie, Herr Direktor, zum Opfer fielen, denn diefe Dame,
mit der Sie jeheints allabendlich hier zufammenkrmen,
He nicht meine Frau, fondern meine unverheiratete Schtve-
er el

„Gott fei Dank,“ fam e3. da erlöfend aus der Bruft
des Herren Dirigenten, während er auf Fräulein Wertheim
zutrat und ihre Hände ergriff, fie bittend:

„Helene, fannjt du mir verzeihen? Sch wollte es
lange nicht glauben, Doch der Brief, ven ih hiemit zer-
reiße, entfadte in mir eine niegeahnte Eiferfucdt, Die
mic bielleiht gar noch) zu Umüberlegtheiten hingerif
fen hätte.“

Helene verzieh nur zu gerne. Ein jehwerer Sin war
ihre vom Herzen gefallen. Sie hatte vorher die plögliche
Kühle ihres Liebhabers nicht verjtehen fünnen. Nunwar
aud) ihr alles Elar geworden. N

„Daran bit einzig Du
IHuld,“ jagte fie nun zu ihrem
Bruder jchmollend, „du haft
mid) Damals zum Dreheiter-
ausflug als Deine Frau mit:
geihhleppt und mich als folche
borgejtellt, nur um einige
Stanfen serjparen zu fün-
nen. Das wäre mir nın bei-
nahe nod) zum Verhängnis ce
worden!” i .

„Es reiht, es reiht,”
wehrte Herr Dr. Wertheim
ladend ab, „ih lade eud
beide nım zu mir nad) Haufe
ein, und weil ihr euch ja fo
fchreeflic) Iieb habt, fünnen wir
ja daheim glei die Berlo-
bung feiern, Damit wir und
andere Ruhe Haben, und bei
diefer Gelegenheit iverde ich
mir erlauben, Shen, verehr:
ter Herr Better, meine wirt
lide und gejeglih angetraute
Srau, Gemahlin vorzuftellen!“

 

 
Bootshaus des Herrn Reinhard (Winterthur) in Maur.

Maur am Greifenfee.
Die Gemeinde Maur famt feinen verftreuten Zuge:

hörigfeiten (Stuhlen, Uefjifon, Aefh, Ebmatingen ujw.)
ift duch feinen im ganzen jtreng bäwerlihen und pa=
triarhaliiden Charakter ein wirfungspolles Gegenbild -
zu dem vornehmesjtädtiihen Ufter. Das Maur-, Wasberg-
und Kapfhol; umrahmt mit gemifhten Nadelholz- und
Budenbeitänden an GSteilgehängen die gegen das Gee:
ufer gelagerten, von dem Schmelz der Wiejen ‚und bon
Objtgärten umachlojjenen Wohnftätten. Ein würziger Mofi
und Saft wirdhier in Fülle im Herbit gefeltert. Der Drt
it uralt; er wird jchon 820 urfundlih genannt. Syn
einer Eleinen Burg hauften die „Meyer von Mur“, tit-
terlihe Dienfimannen des Fraumünjters bon Zürich),
1308 ftarb ihr Namen aus. Unter den jpätern Bejigern
der Ileinen »ejte befand fi im 18. Jahrhundert der

 
Die alte Kajerne in Wintertfur, ein typifcher Niegelbau.



berühmte Meifter des Kupferftichs, Herrli-
berger, der fih wahrjheinlih; Das jegige
‚Itattlide, der Bauernfamilie Jakob Egali
gehörige Bauernhaus, gemeiniglich „Schloß“
oder „Burg“ genannt, erbaut hat. In Kel-
fer und in der Moftpreife Des Gebäudes
verraten nod) heute die ZyFlopifh geihich-
teten Steine der jtarfen Mauern den Ziwed
der Fefte in früheren Zeiten, indes ein
‘mit zierlider Stuffatur-Ornamentif ge-

- Shmüdter Saal im erjten Stodwerf auf
die verjeinerten Wohnbedürfnijje des 17.
oder 18. Sahrhunderts hinweift. Die 1915
renovierte Kirche Des Drtes ftammt, wie
eine Infchrift darin bejagt, aus dem Sahre
:1511, alfo aus fpätgotifcher Zeit, und ent-
hält, forgfam bon dem jesigen Pfarrer,
dem um die Erforfhung der Lolalgefhichte
bochverdienten. Hiltorifer, Gottfried Kuhn
behütet, eine Neihe arditeftonifher und
gefhihtliher Sehenswürdigfeiten. Und
aud die Tupen alter Bauernhäufer, in
denen angeltammte Familten bon durch)
‚ Sahrhunderte jeßhaft find, jo die Mebpti,
Trüeb, Hottinger, Bahofen und Bollin-
ger, fennzeichnen den Drt als einen der Hochmwalfer am Bodenfee. Lieberjchiwemmte Straße beim Nathaus in Ber-
älteften im ganzen. Gebiete von Züri. Flingen. Um den Verkehr aufrecht in De mußten Stege über die. Straße

: gele erden. } > ne,

 

geprdnet hat, geradezu als Mufter für den
dei von PBietät für den Kunitgefhmad ver-
a Beitläufte erfüllt ift und mit der
Nüdternheit der modernen Fabrifsiwaren in
Wohneinridtungen nicht mittun will. So
bildet daS Dorf Maur, das Wanderziel jo
vieler Naturfreunde, eine wahre Merf-
mwiürdigfeit in Der Nähe des Getriebesder
Gropftadt Züri; es it ein naturfhöner
Flet Erde, in der die Uhr der hajtenden
Beiten einjahtes Tempo eingejhlagen zu
baden jcheint. Wer jih in die Geihichte
des altertümligen Ortes vertiefen will,
‘Der Teje die Schriften des dortigen Pfars
rer3 Kuhn, der insbejondere die hiftorijche
Vergangenheit von Kirche und Schule ein-
gehend behandelt Hat. _ -

: Sr. Kar! Fu,

Pie junge Frau von vierzig Jahren.
"Was der engliijde Biyholnge

Sames Douglas jagt.

  

h

We era ee „Saft uns die Gegenwartnidt fChmä-
Diefe Familie Tann nur noch mittel3 der Gondel den Verkehr mit der Außenwelt hen; fie ift nicht jo jehwarz, ivie fie um=

aufrecht erhalten. fere Bolitifer malen. So hat fie zum Bei-

 

Der PVillenbau hat bier nod) feinen Pla
gefunden. Wohl aber haben Sünger der
Kunft in dem Milieu altertümliher Be-
haufungen ihr Lager aufgejhlagen umd
finnig eingeridtet. Sp hat fi der Negij-
feur de3 Zürdher Schaufpielhaufes, Herr
Selböd, fein hier erimorened3 Häuschen zu
einer Art von Mufeum ausgeitaltet, in
dem er den antiquariiden Ehmud Dazu,
‚teils echt, teils eigenhändige ftilgerechte
Smitation mit auserlefenem Geihmad an-
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200 Sahrfeier in Königsberg. Die Eröffnung des
neuen Hafen. Anläplich des 200jährigen Judi-
Yaums der Stadt Königsberg wurde der neue

- Handel3-, Snöuftrie- und Freihafen eingeweiht.
An der Feier nahmen u. a. Reichsinnenminiiter
Dr. Sarrez und der preußijche Handelsminijter
Siering teil. — Unfer Bildzeigt die riefigen Ge-
treidejpeicher des Snduftriehafens, die auf das
modernite eingerichtetn) (Zu nebenjtehendem

id. .  



 

Eine Gruppe ameritanijcher Milttärfchüler in ihren typifhen Uniformen.

fpiel unferer Sugendzeit mwenigitens ziwanzig
Sahre zugefügt,“ jo jchreibt der engliihe Viy-
hologe James Douglas in einem Auffas, in
dem er die intereffante Veränderung der An-
Ihauungen über das Alter im legten halben

 Sahrhundert beleuchtet.
„Bor einem halben Sahrhundert war ein

Mann von dbierzig fhon im „Mittelalter“,
eine Frau von bierzig war „ältlih“. €
find faum hundert Sabre her, daß Balzac Die
„Srauvon dreißig Jahren“ jür den Liebes-
roman entdedte, als dejjen. Heldinnen man
früher nur die Smanzigjährigen anerkannt
hatte. Heute würde jede Frau von dreißig

 Sahren mit Entrüftung die Annahme zurüd-
weifen, daß fie nicht mehr Der Liebe fähig
wäre und fähig, Liebe zu eriweden. Kein
Mann hält ji) heute für alt, wenn er jechzig
Sahre zählt, und die Frauen wollen auf ihre
Sugend felbft in diefem Mlter no nicht ver-
zihten. Der Kambf um die Jugend beginnt
heute felten vor vierzig Jahren, während im
19. Sahrhundert die Frau jhon mit vierzig
Sahren ji) in diefem Kampfe für befiegt er-
Härte und in Die Reihe der Matronen ein-
trat. Die Frau bon heute weiß, daß fie mit
den wadjenden Jahren neue Schönheiten und

 
 

‚neue Reize ‚erhält, die fie nur pflegen und her»
borfehren muß. Sie wird nit daran denten,
mit den jüngeren Sahraängen in Wettbewerb
zu treten, jondern die ihrem Alter gemäßen:
Reize entfalten. Sie hat in den früheren Sahr-
zehnten ihres Lebens Erfahrung und Wifjen
erworben. Sie verfteht die fcehwierige Kunft,
wie man geht, wie man jpricht, wie man feine
Toilette trägt, wie man jiden Hut auffekt,
wie man ißt, trinkt und tanzt und wie man -
die Männer durd) andere Dinge feljelt als
durch jene Weuperlichteiten, mit denen: Bad-
ftihe und junge Frauen vorübergehend Erfolg
haben mögen.

Die Frau bis zu dreißig Sahren ilt eigent-
ld nur der richtige Gefährte für junge Män-
ner, die feine großen Ansprüche machen. Sie
denft zu viel an jih und fpriht zu viel von
fi, als daß jie einen reifen und Fugen Mann
auf die Dauer bejhäftigen fünnte. Mit vierzig
Sabren hat die Frau entdedt, daß die Männer
Verjtand haben, daf fie nichts mehr fürdten
als gelangweilt zu werden, und wenn jte mit
vierzig Jahren nit imitande ift, einen Manr
gut zu unterhalten, dann hat jie die Lebens-
Ihlat verloren. Mit bierzig Jahren muß die

 

.. Die Militärihüler während des Unterrichtes in der Alademie.

Frau noch jo jung fein, um über jede
 Biwanzigjährige den Sieg zu erfechten.“

Chirurgie in Alt-Indien.
Schon in der Vergangenheit hat man

fih mit Chirurgie bejhäftigt. Befonders
die Snder waren darin groß, wie in einem
Yuflab des Geheimen Yıedizinalrates Karl
Nihter ın . der Keipziger SUluftrierten
2 fung ausgeführt wird.

. Die altindifchen Heilfünftler operierten
nur an „glüdlihen Tagen”, und aud un-
fere modernen Chirurgen wifjen den tiefen
Sinn diefer Zurückhaltung wohl zu Wwür-

 

Arabien im Film. Szenen von den Aufnahmen
zum neuejten großen Sohn Hagenbed-Orient-
Film „Sm Schatten der Mojchee", bearbeitet von
dem amerifanifchen Negiffeur W. N. Hall nach
Morris Me Doughall3 AKoman „Ihe ihadom of
the mosque*. Bei der Aunahme erter Maijen-
Ezene: Beduinen-Vieberfal auf ein arabılhes

: Sort. (Zu nebenftehendem Bild.)
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